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Vorteile äes Postscheckkontos.
Die Einrichtung des Postschecks, dessen wir uns seit

zwei Jahren erfreuen, will sich immer noch nicht
einbürgern, wenigstens nicht in dem Umfange, wie
es bei der Einführung des Postschecks erwartet hatte,
ist soeben wieder festgestellt worden. Vielfach hört
auch ungünstige Urteile, Klagen über Umständlich-
u. dergl. m., aber man darf den Verdacht hegen,

diese Ansichten weniger auf Mängeln der Post-
:ng beruhen, als auf der Unbekanntschaft des

.. ,en Publikums mit dem Scheckverfahren überhaupt.
In Amerika und England gehört der Scheck zu den all¬
täglichen Erscheinungen, jedermann hat so ziemlich seine
Bankverbindung und zahlt durch Scheck: bei uns dagegen
ist der Scheck vielen kleinen Geschäftsleuten und Gewerbe¬
treibenden noch eine unbekannte Größe, die vorkommenden'
falls mll Mißtrauen ausgenommen wird.

Ein Scheck, den ich ausgebe, ist weiter nichts als eine
ieifung an meine Bank, an meinen Geschäftsfreund 3c.

anstatt meiner eine bestimmte Summe zu zahlen. Ich
zahle nicht bar, sondern ich habe auf der Bank Geld
liegen, das stets zu meiner Verfügung ist, und ich habe
das Recht, jeden Menschen mit einer Anweisung an die
Bank zu schicken, damit er dort sich sein Geld auszahlen
lane. Voraussetzung ist natürlich, daß ich nicht mehr
anweise, als ich wirklich besitze. Ich habe den Vorteil,
das: ich mein Geld nicht zu Hause liegen habe, wo es
gefährdet ist und nichts einbringt , sondern daß die Bank
mir das Geld, das ich dort liegen habe, verzinst. Sie
arbeitet ja mit dem Gelde, und es ist nicht zu befürch en,
" auf einmal sämtliche Konto-Inhaber kommen und ihr

>verlangen werden. Sie sorgt dafür, daß sie so viel
mg hat, wie in der Regel durchschnittlich gebraucht

und im Notfälle beschafft sie Geld von anderen
i, mit denen sie in Verbindung steht.

An die Stelle der Bank tritt nun hier die Post. Ich
bei der Post eine größere Summe ein und kann

durch Postanweisung, einfach durch Postscheck
Es ist billiger. Eme Postanweisung bis hundert

kostet 20 Pfennig , wozu noch Bestellgeld kommt, bis
ett Mark 30 Pfenmg und bis vierhundert Mark

nig. Der Postscheck erfordert an Gebühren nur
nig bis hundert Mark, 7 Pfennig bis zweihundert
Pfennig bis vierhundert Mark. Es ergibt sich
eme zieniliche Ersparnis . Schon bei monatlich

Zahlungen und entfprechend drei Eingängen von
muiigen, und wenn man das volle Porto für Uber-
lomig de- Schecks an das Postscheaaml mit l0 Pfennig

ine\man  kann auch hierin sparen, da man
e * gleichzeitig in einem Umschlag einsenden
und da die Zahlungen doch mehr zeitlia: zusa.nmen-

kommt eine monatliche Ersparnis von
Mennigen heraus, also jährlich 6.34 Mark, was reich-

Zmsverlust deckt, der dadurch entsteht, daß man
Marl zui .frei als eisernen Bestand slehen lassen

•-uon ttuhmugen oetragi bie Geouhren-Lrjparms
Mark: arm der Üoeriaai ,̂ abzüglich des er-

■n*" ZM' verlKiies, rund ure.tUa .orart. Dazu kommt
««»ueaiuackeil.' stet» zahlen zu ioiinen, oune Eerü in
'gung zu letzen.

Lnjachen Rechnungen für jeden einzelnen
'Md se.,r le.chl auzu>.elleu, und sie sauen

v !U9un,len  des Sü,eckveriahrens aus . Haben
>oe, oer .̂a. ie.che uno oer ^ mpiaiige.ioe, ein Scheck-Poil, so ueiU sich d.e L>ache noch einfacher

daß

wird.

9

o bei der
n ^ enn  dau Ao- u.iö  Zilschrelven von Konto

mo lone: ui jedem Falle nur 3 Vieniuge. gleichviel
mn h "um lein mag. Es in zu erwarten,

tr  ^ 6lIv Scheckverfahren immer nte«r An-
iipr?!h-«n ajirö‘ öür den kleinen Mann UI das Post-
e besonders zugeichnit.en, da in jedem

-t>„ k.:s,E^ 9^lbchShuudert Buchungen zu den an-
i J “*13®1 matzen verecynet werden; iiiehr Buchungen

^ - mü sech hundert Schees wird wohl
^ ^ michmtlsmensch im allgemeinen a .. lommen. Be-

daß die im vorige:, ^ al,ee eu,.jeführte
' ag nichx°i' k0 Pfennigen aus Po, .schr..s keine An-

politische Kun->sch»u. l
Ter « ^ ulkckes « .erd,.

"Mri'tt beabsichtigt bei seinem Wieder-
ucisaps-̂ ^ - En Osterferien zunächst das Reichs-
nom>s!° ' Hausarbeitsgesetz und die Gewerbe-
rgeiek r»̂ Er die Lohnbücher, das Stellen-
zur «'s„Lk̂ E bas Beamtenhaftpflichtgesetz, den

— ül,p? >uhrung ber Berner Konvention und das
ertrav-L , Verlängerung des schwedischen

über di- ^ m.-̂ Embschieden: ferner sollen der Ent-
■"1 der R-ä, - *mbrgkeit des Reichsgerichts und der

werde» llssoersicherungsordnnng in erster Lesung
' etwa dV-i ,bie Beratung dieses Materials
bie Sekn.-» ^ r°chen ausreichen, und man rechnet
gen. — ^ bereits Ende April auf den Frühherbst

"uges wurd» ^ nachösterliche Arbeitsprogramm des
lein. Es nur sehr wenig umfangreicher
eErweh-!.,, i aber wohl dahin, ob es nicht doch
sehli p " MP erfährt . Denn an weiterem Arbeits-

, es ganz und gar nicht.

+ Jlbit ito) die wettere geschäftliche Behandlung
der preu ^o .ge <Pahirechtsvorlage dar ? Am 16. März
hat das Aogeoröneienhaus die Vorlage in dritter Lesung
angenommen, am l2. April wird es die vorgeschriebene
zweite Abstimmung vornehmen, die sich in den Formen
einer dritten Lesung vollzieht. Das heißt, es findet eine
Generaldebatte und im Anschluß daran eine Spezialdebatte
statt, die mit der Wiederholung der Gesamtabfttmmung
ihr Ende findet. Diese zweite Abstimmung nach Verlauf
von minde.jens 21 Tagen ist notwendig, weil das Drei-
ktalsemvahlrecht in seinen Grundzügen einen Bestandteil
der preußischen Verfassung bildet und jede Verfasfungs-
äiueiung auf dem Wege der Gesetzgebung nach Artikel 107
der Verfassung nur zulässig ist, wenn in beiden Häusern
des Landtags mit einem Zwischenraum von 21 Tagen zwei
SchiULabstimmungensiaitgefunoen haben. Wenn nun aber
die Vortage bei der zwecken AuNimmung des Abgeordneten¬
hauses am 12. April in irgend einem Punkte eine Ab¬
änderung erfährt , was dann? Dann muß das Herrenhaus
sich nochmals 21 Tage gedulden, ehe es in die Beratung
des Gesetzentwurfs einirelen kann. Für die zweite Ab-
stimmuiig im Herrenhause, die gleichfalls frühestens
2 ! Tage nach Abschluß der dritten Lesung erforderlich ist,
gellen andere ^>orschr.fien als im Abgeordnetenhaus . Das
Herrenhaus darf vor dieser zweiten Absttmmung nicht
mehr reden und ändern . Es hat nur das Recht, ab¬
zustimmen, — ivoojge.nerkt tu der zweuen, der Schluß-
adstinimung. Hat das Herrenhaus vorher Änderungen
an der Vorlage oorgenommen, io geht diese an das
Abgeordnetenhaus zuruck. Das Abgeordnetenhaus ist nun
keineswegs gehalten, sich den abgeanderien Beschlüßen zu
fugen : es kann vtelmej.r m eine neue Beratung der Vor¬
lage eirnreten und diese wird dann zwischen Adgeordneten-
hans und Herrenhaus so tauge hin- und hergeschoden, dis
endlich die in der Bersannng oorgeschrievene Überein-
stimniung beider Häuser erzieti ist. Wie man sieht, kann
unter Umständen bis zur definitiven Erledigung des Wahl-
rechtsgesetzentwurfo noch sehr viel Zeit vergehen.

* Um dem bargeldlosen Zahlungsverkehr eine möglichst
weite Ausdehnung zu geben, hatte der Deutsche Handel^tag
vor einiger Zeit den i-t.eichstanzler geoeten, darauf hin- *
zumirken, datz alle Berjvroeii der Reichsoerwaltung an¬
gewiesen würden, im wetteuen Umfange Bankkonten zri
hacken, und daß ferner sämtliche Relchsbankanstalten unk
sämtliche Kassen üer ReichSverivaltung sich an den Post-
Uoerweisungs- ux.j -<.che .verkehr anschtoilen. Auf dies,
Eingabe hat der meicî raiizter dem Deutschen Haildelstax
geantwortet , daß üie blejmsverwattung stets bemüht ge¬
wesen sei. die bargelütüie Zavtungsweise durch Einbürgerunc
des Girove .-.ehrs und Nutzbarmachung des Schecks füi
ibre Kassen nach tRöglichkeit zu fördern und daß sie diese-
Ziel auch fernerhin dauernd im Auge behalten werde.

+ Uber den Anteil , mit dem die humanistische« höheren
Schulen und die Rcalanstalten an den einzelnen
Fakultäten der preußischen Universitäten beteiligt find,
liefert die statistische Übersicht für das Wintersemester
1000/10 interessante Aufschlüsse. Die theologische Fakultät
ergänzt sich nahezu ausnahmslos aus den Gymnasien.
Auch in der juristtschen Fakultät überwogen bei weitem
die Reifezeugnisse der humanisttschen Anstalt. In der
medizinischen Fakuttät waren 3536 Studenten imma¬
trikuliert . davon auf Grund eines Reifezeugnisses eines
Gymnasiums 2832, eines Realgymnasiums 536 und einer
Oberrealschule 160. In der stärksten Fakultät , der pbilo-
sophischen, tteten die Realanstalten mehr in den Vorder¬
grund . Es waren immatrikuliert 10 221 Studierende,
davon aus Gymnasien 7004. aus Realgymnasien 1835 und
aus Oberrealschulen 1382. Namentlich nähern sich in der
neueren Philologie die Zahlen der Studierenden aus Real¬
gymnasien schon denen aus Gymnasien. In der Mathemattk
und den Naturwifienschasten sind die Abiturienten einer
Oberrealschule der Zahl nach denen eines Realgymnasiums
fast gleich. '

* Eine wichtige Beterinärfrage , an der die Landwirt¬
schaft. die Fleischerei, der Häutehandel, die Lederindustrie,
die Milchwirtschaft und andere Gewerbe interessiert sind,
ist die Bekämpfung der sogenannten Dasselplage. Die
Dasselfliege befchädigt bei dem Rindvieh weiter Teile
Deutschlands Fleisch und Haut und beeinträchtigt die
Milchergiebigkeit der Kühe. Vorschläge zur Beseittgung
dieser Plage sind schon seit Jahren auch vom preußischen
Landwirtschaftsministerium in Erwägung genommen.
Neuerdings ist die oldenburgischeRegierung in prattischer
We-se zur Bekämpfung der Dasselplage übergegangen. Das
geeignetste Mitlel dazu ist die Einführung der Dassetschau
d. h. der Konlrolle über die Ausführung der den Vied-
besitzeru auferlegten Verpflichtungen zur Beseittgung der
von der Fliege in das Tier übergegangeuen Larven . Die
oldenburgische Regierung hat eine derartige Verfügung
zunächst für den Distrikt der Weiermarsch erlassen und
will, n>enn der Versuch zu günstigen Ergebnissen führt
d-e Anordnung künftig aus das ganze Staatsgebiet er
strecken. _

+ Der Pflanzervereln von Deutsch-Simoa hat an
)as Präsidium des Reichstages eine Petttion gerichtet,
in der er die Bitte >' uährung einer Selbstverwaltung
für die Kolonie a . In der Begrün g wird
unter anderem dar 'w'esen, daß sich Samoa vor
der Flaggcnhissung . selbst erhalten und verwaltet
habe, und ferner nnru oer Beweis versucht, daß die

Gouverneme -cksreglerung viel kostspieliger set, als eine
Selbstverwaltung . Daneben werden eine Reihe von
Beschwerden über Anordnungen des Gouverneur - ein-
gestochten.

Frankreich.
X Die Deputiertenkammer genehinigte die von der

Regierung verlangten NachtragSkrcdite für die mili¬
tärischen Matzregeln in Marokko . In der betreffenden
Vorlage wird festgestellt, daß bis zum 31. Dezember des
vergangen Jahres die Kosten der Marokkoexpedition sich
aus ?3 6vc>000 Francs belau!en. Darin sind die Ausgaben
für den Udschda- und Cafablanca-Feldzug einbegriffen.
Gefallen sind bei den militärischen Operationen bis jetzt
177 Soldaten und Offiziere, verwundet wurden 605
Soldaten . Am 15. Marz standen in der Gegend ovu
Eu aomnca 263 Offiziere und 6647 Soldaten , bet Udschda
112 Offiziere und 3711 Soldaten , am overen Gir -Fluß
45 Offiziere und 1668 Mann . Im ganzen 420 Offiziere
und 11026 Riann.

Nordamerika.
X Eine umfassende Regelung der zoNpolitischeu wie

allgemeinen -Beziehungen zwischen Kanada und den Ver¬
einigten Staaten soll demnächst erfolgen. Kanada will den
Vereinigten Staaten diejenigen Zollermäßigungen ge¬
währen, die es der französischen Einfuhr zugestanaen hat.
Ais Gegenleistung für diese Zugeständnisse werven Kanada
die amerikanischen Rtinimalzöue eingeräumt. Ferner ist
rin Abtomnien geschlossen worden üoer eine über-
einsttmmende Gesetzgebung beider Staaten im Smn«
einer gegensettigeu Ermäßigung der Zölle für Rohprodukte.
— Im Anschluß hieran sei mitgeieilt, daß Prasioent Taft,
einer Meldung aus Washington zufolge, eure Prvtlamation
erlassen hat, durch weiche den Erzeugnissen aller deutschen
Kolonien und Schutzgebiete der amerttauische ckttmunaltaris
eingeräumt wird.
flu » Jn-  und Hueland«

Parts , 27. März . Das AppellationSgerichtzu Amiens
bat den Liquidator der KongregationSgüier Desreumeaui
zur Rückerstattung der von ihm zu Unrecht berechneten
Honorare und Kosten im Betrage von 450000 Francs ver¬
urteilt.

Chardin , 27. März . Der Mitte Januar in Pott Arthui
,um Tode verurteille Mörder des Fürsten Jto . Angai. ist
dort dtngettchtet worden.

Peking , 27. März . Wie gemeldet wird, ttttt der be.
kannte chinesische GeneralzollinspektorSir Rode« Hatt von
seinem Posten zurück.

Schanghat » 27. März. Am Kaiserkanal meuterten zwei
Bataillone Infanterie . Die Revolte wmde erst nach harten
Kampfe niedergeschlagen_

ßof - und perlbnalnadmcbten.
* Der Kaiser , die Kaifettn und Prinzessin Biktotta Luis«

begeben sich in den ersten Tagen des nächsten Monats nach
Homburg v. d. H. Der Aufentbalt des Kaisers in Homburg
ist auf ungefähr zwei Wochen festgesetzt.

* Der berühmte Nationalökonom Prof . Adolf Wagner,
wurde anläßlich seines 75. Geburtstages zum Ehrendoktor
der tbeologlschen Fakultät der Universität Berlin ernannt.

Deer und JVIartnc.
G Feldgraue Uniform. Die Einführung der feldgrauen

Uniform in der deutschen Armee ist nunmehr oersügt
morden. Es wird besttmmt, datz für Offiziere und Sanitäts-
offfzrere Uniformen aus feldgrauer, bei den Jägern aus
graugrüner Farbe zu ttagen sind. An Stelle der jetzigen
Feldmützen treten solche von feldgrauer (graugrüner) Farbe.
Für Kürassiere wird statt der feldgrauen Koller ein feld¬
grauer Waffenrock eingeführt. Für Jäger zu Vierde und
Stabsordonnanzen fällt der Koller fort. Bei den Mann-
schäften dieser Truppe und bei denjenigen der Riaschinen-
gewehrabtellungen werden fottan matte Knöpfe benutzt.
Außerdem wird angeordnet, daß Ulanenoffiziere zum Dienst¬
anzug statt der Evauletten Achselstücke anlegen. Aus den
Ausführungsbesttmmungen des Kriegsministers ist hervor¬
zuheben. datz der Offizier über eine feldgraue Uniform oer-
fugen mutz für den Mobilmachungssaü. sobald seine Dtobll-
machungsformation feldgrau ausrückt, für den Friedensfall,
sobald der Truppenteil , bei dem er Dienst tut. sie im Frieden
tragt . Darüber , in welchem Umsange im diesjährigen
Kaisermanöver die feldgraue Uniform anzulegen ist. erfolgt
noch besondere Mitteilung.

Im fierzen  Abessiniens.
Re * k>ev Stämmen der Gallaleute in Schaa

Meneilks Krankhett — Die Schooner — Barbaren - Das
Haus der Galla — Vielweiberei — „Made w Germany*
Schmuck — Bier und Honigwasser — Familienleben
Kinderreichtum — Eheschließung und -scheiduno - Land¬
wirtschaft und Biehaucht — Erobernde Abessinier - Ber-
fasiung der Galla — Steinsalz als Geld — Der höckffte Gott.
Der durch ore lange Krankbeit des Kaisers Menelik ver-

urla ote Zustand innerpolitischer Gärung im Lande des Negus
Negesti ist augenblicklich besonders kritisch geworden. Di«
Fürsten aus dem Lande Sckoa, das Menelik vor «einer Er¬
hebung zum Oberherrn als König beberrichte. za -en einen
gewaltigen Vorstoß gegen den Einfluß der ehrgeizigen
Kaiserin Tattu unternommen. Noch sind bt< nnlaukenden
Nachrichten schwankend, sicher aber ist es. datz «ick staite
innere Kämpfe an dem Leidenslager deS fterdendei«Kaisersvorbereiten.



Wie schon Menelik seinen Ausstieg zum obersten Macht¬
haber des Föderativstaates Abessinien von Schoa aus ein¬
leitete. so scheinen auch jetzt wieder die Schoaner eine aus¬
schlaggebende Rolle spielen zu wollen. Schoa wird zum
größten Teile nicht von der herrschenden Oberschicht der
arabisch-semitischen eigentlichen Abessinier, sondern von den
Gallo (arabisches Wort für Barbaren ) bewohnt, die sich selbst
Oroma oder Jlmorma nennen. Sie sollen nach neueren
Forschungen wahrscheinlichaus Arabien über die Straße
von Bad - el- Mandeb nach Abessinien gekommen sein:
dafür spricht besonders ihr araberartiger Typus . der weder
das Wollbüscheihaar noch die wulstigen Lippen, noch den
bläulichen Augapfel der Neger aufweist, trotzdem die Färbung
der Haut vom Lichtbraunen zum Dunkelbraunen Ähnlichkeit
mit der Hautfärbung der Neger hat. Das Haus der Galla
wird kreisrund angelegt und besteht aus Stecken, die nach
innen gebogen, in einem Mittelpunkt vereinigt und durch
Flechtwerk verbunden werden: das Flechtwerk erhält von
innen und außen einen Anstrich von mit Mist vermischtem
Lehm. Da bei den Galla die Vielweiberei herrscht, hat jede
Frau ihr eigenes Haus, das sie sich selbst Herstellen muh und
desien Flechtwerk leicht an andere Stellen versetzt werden
kann. Das Haus ist in drei Teile geteilt, einen Wvuiiraum
in der Mitte und zwei Abteilungen, links für die Kälber und
rechts für die Frau und ihre Kinder. Man schläft aus Ockffen-
fellen, die schön weich gegerbt sind. Es kommen aber auch
schon von Abessinien her Bettgestelle mit elastischem Flecht¬
werk aus Ochsenhautriemenauf. Es gibt auch schon- eben¬
falls aus Abessinien übernommene - niedrige Stühle und
Tische mit geflochtenen Platten von Spänen und Stroh;
dazu kommen im Lande verfertigte Truhen, die aus einem ge»
hühltenHolzstamm hergestelltsind. Die Waschkannen sind häufig
aus Leder, manchmal aber auch, ebenso wie die Trinkkannen,
Mörser und Becken, aus Messing: bisweilen tragen sie die
Auischrist: „Made in Germany". Die Tracht der reichen
Leute ist derjenigen der Abessinier gleich und besteht für
beide Geschlechter aus Hemd und Hose aus Baumwollenstoff
und einem Burnus oder Mantel aus schwarzer Wolle. Die
Armen begr>ügen sich mit einem Mantel aus Fell, ber bei
den Frauen sackartig ist: in dem Sack werden die kleinen
Kinder auch während der Arbeit getragen. Schmuck ge¬
brauchen die Galla sehr viel. Die Frauen tragen Arm¬
bänder. zuweilen aus Silber , meist aber aus Messing und
Elsenbein. Perlenrcihcn aus Glas , bunte Bänder unb
Münzen. Die Männer haben metallene Halsbänder als
Zeichen ihrer Macht. Die Nahrung besteht, da die Galla
Biebzüchter sind, aus Fleisch und Pflanzen : Hirse. Mais.
Weizen. Hafer. Bohnen, die mit Ol. Knoblauch und viel
rotem Pfeffer zubereitet werden. Die Galla haben Ziegen.
Schafe und Hornvieh, von dem aber nie Kälber, sondern
nur zuweilen ausgewachsene Tiere bei festlichen Gelegen¬
heiten geschlachtet werden. Das Hauptgetränk, das jedem
Gaste oorgesetzt wird, ist eine Art Bier aus Gerste. Daneben
gibt es eine Art Honigwasier.

Lias iiammenieven der Galla zeigt patriarchalischen
Charakter. Der Vater. Abbo, ist das Haupt der Familie
und hat das alleinige Eigentumsrecht über den Besitz und
die Kinder. Die Frau wird sehr geachtet, hat aber alle
Arbeit zu tun und kein Eigentumsrecht. Bei den Galla
herrscht Vielweiberei und Kinderreichtum, der sehr erwünscht
ist. da die Galla in den Kindern Heranwachsende Arbeiter
schätzen, aber Kinder auch ungemein lieben und nie hart
behandeln. Die Gallamäbchen heiraten nicht vor hem
14. Lebensjahre, während die Abessinierinnen oft schon mit
acht Jahren , spätestens aber im 12. Lebensjahre, verheiratet
werden. Die Eheschließung wird durch Opferung von Tieren
und mit einem Gastmahl gefeiert. Die Ehescheidung ist sehr
felien und besteht im Zurücksenden der Frau . Wenn sie
wieder heiratet und Kinder hat. so sind diese erbberechtigt
am Vermögen des ersten Mannes . Stirbt der Mann , so
heiratet die Witwe seine» ältesten Berwanüten oder nur mil
dessen Zustimmung einen Fremden. Die Namengebung eines
Kindes wird acht Tage nach der Geburt durch große Gelage
geseiert, und der Name bedeutet meist eine Liebkosung,
z. B- die Schöne, der Goldene- Ost nimmt man Sklaven¬
kinder an Kinüesslatt an. und sie sind dann mit den späteren
Kindern der Adoptiveltern erbberechtigt. Die Kinder werden
rt—4 Jahre von der Mütter genährt, aber bald zur Arbeit
herangezogen. Bei Todesfällen versammelt sich das Volk zu
Hunderten und aus weiter Ferne, selbst Stammessehden er¬
leiden eine Unterbrechung. Der Tote wird in sitzender
Stellung auf dem Hose seines Besitztums in einer Gruft
beerdigt, die mit Baumziveigen. Erde und Steinen bedeckt
wird. Man gibt dem Toten Wasser, Geld und Brot mit,
aus das Grab aber legt inan die Siegeslrophüen des Ver¬
storbenen. oft auch das abaeschnittene Saar der . .

Die Beschäftigung der Galla velleht in Lanüwirtschaft unb
Viehzucht, ^ as Land gilt als Allgeinembesitz des Volkes,
desien Nutznießung aber dem Bearbeiter zulallt oder vom
Negus Negefti verliehen wird- Außer Korn wird viel Kaffee
und Tabak gebaut.

Die Abessinier haben in den letzten Jahren das Land
der Galla erobert und halten darin in Festungen Besatzungen.
Die Verfassung der Galla haben aber die Abessinier un¬
angetastet gelassen: sie ist eine republikanische. Die geietz-
gebenüe Macht liegt m den Händen einer Volksversamnilung.
der alle erwachsenen Galla angehören. Jeder Galla darf hier
sein Veto einlegen, und das Parlament wird dann vertagt,
bis er anderer Meinung geworden ist, was oft durch ein
Geschenk an den Proteitler bewirkt wird. Jeder Stainm der
Galla zerfällt in acht Clans, und reden, Clan kommt füi acht
Jahre die Erekutive zu. Der Clan erwählt den Zepterlrager
Äbbo- Dula und zwei Gehilfen als Träger der Erekuiioe.
Diesen stehen aber noch vier Jahre hindurch die Amtsoor-
gänger beratend zur Seite. Stirbt ein Exekutivbeamter, Io
tritt feine Frau oder fein Sohn an seine Stelle . Als Geld
geht bei den Galla Steinsalz in Stücken von zwei Pfund um:
vier Pfund Salz sind einen halben Mariatheresiatalei wert,
acht Pfund einen Taler usw.

Die Religion der Galla erkennt einen höchsten Gott , Uak.
als Schöpfer und Spender aller Güter und als patriarchalischen
Vater aller Wesen an; daneben werden der Himmel und oie
Sonne und die Seelen der Abgeschiedenenale .̂ oue, ver¬
ehrt. Allen Götter» wird geopfert, die grovte,. ^ pjei aber
erhall Uak. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Sv . März.

Sonnenaufgang 5" II Monduntergang 718 V.
Sonnenuntergang 6” [| Mondaufgang 11" N.

1282 Sizilianische Vesper: Vernichtung der Franzosen auf
Sizilien. — 1589 Rechenmeister Adam Riese in Annaberg(Erzgeb.j
zest. — 1814 Schlacht bei Paris , Sieg Blüchers. — 1856 Friede
von Paris , Ende des Krimkrieges.

□ Nach dem Feste — so sagen wir. 'aber für manchen ist
es noch zu früh. Ostern hat eigentlich nur zwei Feiertage,
den Sonntag und den Montag , aber der „dritte" Feiertag
ist uns doch schon in Fleisch und Blut übergegangen, daß
wir uns über ihn gar nicht wundern : höchstens beklagen wir
uns, wenn wir ihn nicht begehen können. Ja . wer es kann,
legt gern noch einen „vierten" Feiertag hinzu. Das Osterfest
leidet überhaupt an einer gewissen Zerrissenheit, das kommt
zum Teil von seinem schwankenden Datum (es kann ja vom
22. März bis auf den 2S. April fallen), zum Teil liegt es
aber auch an dem vorausgehenden Karfreitag. Dieser Tag.
der selbstverständlich geseiert wird, und der oftmals schon
durch den Gründonnerstag eingeleitet wird, setzt den Oster¬
sonnabend oder Kariamstag in eine schiefe Lage. Eigentlich
gilt er als Arbeitstag, aber es lohnt doch nicht recht mehr
anzufangen, da gleich wieder mindestens zwei, vielleicht
auch drei oder vier Feiertage folgen. Glücklich, wer so ge¬
stellt ist, daß er diese Gewissensfragemit kurzem Schnitt lösen
und für acht Tage Frühlingsurlaub nehmen konnte! Es ist
jedem zu gönnen, und die milde Winterszeit, deren wir uns
erfreut, hat uns ein frühes Frühjahr geschenkt, das den
Naturfreund zu genußreichem, hoffnungsfrobemWandern an¬
regen könnte. Da bekommt nachher die erneute Arbeit
viel besser.

Hachenburg, 29. Mürz . (Sämaschinen -Prüfung .) Die
Maschinenprüfunqskommission der Landwirtschaftskamnv r
Wiesbaden veranstaltet Mittwoch den 30. März nach¬
mittags 2 Uhr auf dem Kellershof eine Prüfung von
solchen Drillmaschinen , welche sich für hängiges Gelände
eignen . Es konkurrieren 4 neue Fabrikate miteinander.
Da Sämaschinen im Westerwald noch wenig eingeführt
sind, dürfte diese öffentliche Vorführung allgemeines In¬
teresse finden . Alle Landwirte sind dazu willkommen.

§ Postalisches.  Während des Sommerhalbjahres
— 1. April bis 30. September — beginnt der Schalter¬
dienst bei dem hiesigen Postamt an den Werktagen früh
7 Uhr, an den Sonn - und Festtagen früh 8 Uhr.

Aus dkm Oberwestcrwaldkreis, 26. März. In der„Wester¬
wälder Zeitung " wird zugunsten der von einem Brande
heim gesuchten Witwe Pfeifer in Lautzenbrücken folgender
Aufruf veröffentlicht : „In der Nacht vom 13. auf den

14. März brannte das Anwesen der Witwe Kar!«
in Lautzenbrückeil vollständig nieder . Futtervor
wirtschaftliche Geräte und Mobiliar im vera^
Wert von 1500 M . sind ein Raub der Flammen,
und leider ist nichts versichert. Die ohnehin in
bemittelten Verhältnissen lebende Witwe ist
schweren Schicksalsschlag in eine bedrängte La
men und bietet sich hier mildtätigen Mensch
legenheit , ein edles Werk der Nächstenliebe zu'
durch Spendung einer Gabe beitragen zu helfen,;
selbe in die Lage komnit , das Notdürftigste
anzuschaffen. Die Expedition des Blattes ist
reu , milde Gaben in Empfang zu nehmen und I
zuzusenden.

Maricuberg, 26. März. In der Generalvers
des hiesigen Verkehrs- und Verschönerungsvere'ii
mitgeteilt , daß die „Marienquelle ", der Marienb
seine Entstehung mit verdankt , nicht verstecht sei,
in alter Stärke wieder hervorsprudle , nachdem
Steinen und Unrat gereinigt sei. Der Bersch
verein will einen Zugangsweg zu der Quelle uii
einige Bänke oufstellen . Die Quelle heißt
wunde der „Hellenborn ", das ist der „heilige!
ihm wallfahrten in früherer Zeit viele, um da
zu schöpfen, das Sieche und Kranke gesund mache.
Quellen gibt es noch mehrere in unserer Geg
führen im Botksmund den Namen „Höhepötz",
Namen man heule fälschlich mit der Hölle in!
bringt . In Wirklichkeit bedeutet er nichts ande
„Heiliger Brunnen ". Es wäre intereffaut , zu
wo im Kreise sich »och mehr solcher Quellen

Limburg, 26. März . Der Mittelrheinische Pf,
verein beabsichtigt, wie in den Vorjahren so au
in diesem Jahre hier am 11. Juli auf dem neue,
platz zu Limburg hinter dem Landgerichtsg,'
Hebung und Förderung der Pferdezucht eine Pf,
Fohlenschau, verbunden mit Prämiierungen

Wiesbaden, 26. März. Die 15. Vollversamn
Handwerkskammer zu Wiesbaden ist auf
den 31. März , vormittags 10 Uhr, im Bürge,
Rathauses anberaumt . Auf der Tagesordnu
folgende Punkte : 1. Besprechung und Erledig
Differenzen im Kammervorstand ; 2. Festsetzung!
Haltsplans für das Rechnungsjahr 1910 ; 3.
fassung über die Veranlagung der Gemeinden
setzung des Prozentsatzes ; 4. Bericht über den firi
Stand der Ausstellung ; 5. Verschiedenes.

Kurze Nachrichten.
Dem bisherigen Bürgermeister Ludwig Türk zu Ai

im Oberwesterwaldkreis wurde das Allgemeine Ehren,
liehen. — In Görgeshausen (Kreis Westerburg)
Krieger- und Militäroerein gegründet, dem sofort 27
Soldaten als Mitglieder beitraten. — Eine Kommission,
tagsmitgliedern nahm in der Gemarkung Elz ein zurl
einer Abdeckerei für die Kreise Limburg und Unterlahn
Gelände in Augenschein. Es liegt im Wiesengrundc, ob
im Walde, zwei Kilometer vom Orte entfernt und sollI
Abdeckerei eignen. — In der letzten Stadtverordnete»!
Nastätten  gelangte vnter „Verschiedenes" ein
Verlesung, das folgenden Wortlaut hatte : „Hindun
teilung, daß ich am 20. April mein Amt »iederlege.
Damit hat Herr Bürgermeister Fahlsing selbst die r
Wochen aufgetauchte Nachricht von seiner Amtsniederl
stätigt. — Im kommenden Jahr soll im Regierungsbes
baden  die Bezirkssteuer von sechs auf sieben Prozent'
den. — In Wiesbaden  erlitt ein .8'/,jähriges Km!
einem 5jährigen allein zu Hause gelassen worden war.
Brandwunden , daß es bald danach verstarb. Die bei«
haben jedenfalls am offenenen Herdfeuer gespielt, denn̂'
barn sahen plötzlich aus dem Fenster der Wohnung Ra"
dringen. — In Cöln  hob die Kriminalpolizei zwei
aus in einem Lokal in der Sandkaul , wo 30 Perso"

üm  das€rbc.
Roman von Ewald August König.

26) Nachdruck vertaten.
.Das will ich nicht behaupten, mir kam rr vor wie

ein herrschaftlicher Diener , aber es soll Kriminalbeantte
geben, die jede Rolle spielen können!"

„Ach was !" sagte Reinhard , der seine Fassung all¬
mählich wiederzugewinnen schien, „die Sache wird
ganz anders liegen, wie du glaubst. Woher sollte denn die
Polizei wissen, daß ich dem vornehmen Herrn die Uhr
verkauft habe? Er selbst wird es ihr nicht gesagt haben,
es war vielleicht sein eigener Diener , der sich nach mir er¬
kundigte. Der Herr will noch mehr kaufen, deshalb
wünscht er meinen Namen und nieine Wohnung zu wissen,
er hat mit der Uhr ja ein gutes Geschäft gemacht."

„Denke darüber , wie du willst", erwiderte der Clown
achselzuckend, „ich habe dich gewarnt . Wenn dein Vater
von diesem Handel etwas erführe —'*

„Um Gottes willen, male den Teufel nicht an die
Wand !" fiel Reinhard ihm hastig in die Rede, „mein geiziger
Vater würde mir den Verdienst nicht gönnen. Hab' übrigens
keine Sorge um mich, ich verkaufe nur das, was mein
Freund mir gibt."

„Ich sag' dir noch einmal : mitgefangen, mitgehangen !"
warnte John . „Sieh dich vor, ehe es zu spät ist."

Die Träger hatten das Haus erreicht: Doktor Winter-
Hausen stund bereits an der Türe , um sie zu empfangen
und die nötige Anweisungen zu geben.

„Du wills doch nicht auch in das Haus hinein?"
fragte Reinha .d.

„Gewiß will ich das !" antwortete der Clown. „Im
Unglück lasse ich keinen Freund im Stich ."

„Diesem Verunglückten kann nur der Arzt helfen. Ist
er sehr schwer verwundet ?"

„Das weiß sogar der Dottor noch nicht, in jedem
Falle will ich der Frau Farmer meine Dienste anbieten,
ich glaube, sie kann sie gebrauchen."

„Frau Farmer ?" spottete Reinhard mit einem ge¬
heimnisvollen Lächeln. „Weißt du, wer oder was sie ist?
Eine geborene Gräfin , und ihr Mann heißt auch nicht
Farmer , sondern anders , er ist ebenfalls adelig."

Die höchste Überraschung spiegelte sich in den Zügen
' Johns , mit starrem Blick iah er seinen Bester an.

„Unsinn!" sagte er.
„Wahrheit !" erwiderte Reinhard . „Ich erzähle dir

das ein andermal , jetzt muß ich nach Hauje zum Mittag¬
essen."

Kopfschüttelnd blickte der Clown ihm nach.
„Miß Elli eine Adelige?" murmelte er. „Wenn es

wahr ist, dann — aber ich habe ja schon diesem schönen
Traume entsagt, was kann solchem Mädchen auch ein ariner
Clown bieten?"

Er brach sich langsam eine Bahn durch die neugierig
gaffende Menge und trat in das Haus , um der unglück¬
lichen Familie seine Freundesdienste anzubieten.

Neuntes Kapitel.
Philiberi Bleiberg hatte aus einem sehr triftigen

Grunde Else mit der Uhr zum Notar geschickt, er wock:e
in ihrer Abwesenheit das hinterlassene Schriftstück ihrer
Mutter öffnen und seiner Schwester vorlesen.

Kaum hatte Else das Haus verlassen, als der kleine
Herr das versiegelte Dokument aus einer verschlossenen
Mappe holte, und seiner Schwester gegenüber Platz nahm.

„Mir bangt, wir werden das Kind vrrlieren , wenn
wir die Wahrheit erfahren ", sagte Amanda mit einem
schweren Seufzer , während ihr Bruder das Siegel be¬
trachtete, ehe er es erbrach. „Unsere verstorbene Nichte
kann Verfügungen getroffen haben —

„Nur keine Angst!" unterbrach Philibert sie begütigend.
„Else gehört zu uns , und was uns nicht gefällt, dürfen
wir ihr verschweigen, dazu sind wir berechtigt durch die
Treue, mit der wir uns der Waise angenommen haben."

Er nahm das Schriftstück aus dem Umschlag und ent¬
faltete es, noch ein zweites Papier fiel heraus , das er
sorgsam beiseite legte.

„Teurer Onkel, geliebte Tante !" las er mit leiser
Sstmme . „Wenn meine Ahr ung mich nicht trügt , so werde
ich nicht lange mehr bei euch weilen, sie sagt mir , daß die
Geburt meines Kindes mir das Leben kosten wird . Es
war auch zu viel, was ic, tragen mußte, mein arires
Herz ist müde, es sehnt sich nach Ruhe. Verzeiht mir sie
Sorge und die Last, die ich euch gemacht habe, und neh nt
in diesen Zeilen noch einmal meinen heißen Dank für all
eure Liebe unk eure Güte.

Und wenn es Gottes Wille ist, daß das Kind leien
soll so nehmt euch seiner an. seid barmherzig und laßt es

nicht entgelten, daß seine unglückliche Mutter einen
zu blind vertraute , der sie dann schmählich betro"

Ich war seine Braut , die Braut des
Waldemar v. Erlenburg , in dessen Ehre ich keine
fetzen konnte, auf dessen Wort ich baute w-e ai
Felsen. Und ich wurde nach unserer Flucht in
seine Gattin , sein rechtmäßig angetrautes
glaubte ich wenigstens, bis ich erfahren mußte,
vermeintliche Trauung nur eine schmählicheK<w
wesen war , die er im Einvernehmen mit einem i«
Diener mir vorgespiegelt hatte."

„Wart ' eine Weile!" sagte Amanda, die na!m
mft dem Taschentuch stocknend. „Das arme
Weißt du noch, wie sie hier ankam? In &
Regen, durchnäßt, zitternd vor Frost , mit Tränen
Augen und dankbar für jedes freundliche Wost! ‘

„Ja , ja !" bestätigte er, und über seine groß
Augen legte sich ein Schleier tiefster Betrübnis,
das staurige Bild noch vor mir ! Aber lab n.„
lesen! — Auch euch wollte ich den Namen des
der mich verleugnete, nachdem er mich ins Um
stürzt, nicht nennen. Ihr solltet ihn erst erfahr«
mein Kind erwachsen war , und wenn die Berhc"
gebieterisch verlangtm ! Ich denke jetzt milder
ich verzeihe ihm, aber ich erwarte auch von ihr.
wenigstens sein Kind nicht verleugnet, wenn i^ J
nötigt seht, ihm diesen Brief zu übergeben.
ob dies jemals einsteten wird , das steht in des:

rschrieden, ich frge das Geschick meines Kiud^
und in Gottes Hände. Sollte es sterben in der^
Stunde , die auch mir bas Leben rauben wird, 1
es mir im Sarge in den Arm, vereint werden, !̂
binaufschweben zu dem Allerbarmer , und iä)
daß er mir gnädig sein wird.

So nehme ick denn Abschied von euch,
lieben Menschen, ich hinterlasse euch meinen
meinen Segen , bewahrt mir ein gutes Andenken
mein Kind mich liebgewinnen, damit es mein
Herzen trage!

Und wenn es nicht nötig sein sollte, dann
Nichts von seinem Vater , sagt ihm. er sei ge'wrv
es auch für ihn beien. ohne die Schuld zu kenne»
ihm rub und sicherlich einst schwer auf seinemlasten w .rd.



• ' w Rulflandstraße, wo 10 Personen beim Glucks¬
en, Sau,c m ■^ Personalien der Spieler sind fest,
el getrostenn '. tt  feuerte die 44 Jahre alte Ehefrau
tellr. —o" o. ebemaliaen Direktors und Lehrers der Han-
i 56 Jahreu . ^ ö(̂ en  | n der Seilerstraße, zwer Reoolver-
zlehranNau t von denen der erste fehl ging, während
äffe «ul'br°n^ faer bie  F ^ cht ergriff, in den Arm
>zweite-Ev ^ ^ sofort der Polizei in der Gutleutstraße
s- «'S? stabe soeben meinen Mann erschießen wollen,
i den Dör en. ^ gcttoffen<- Die Frau wurde verhaftet

^ Po^ eigefängniS verbracht. — In Main,  wurden drei
"minner verhaftet, die in dem Verdacht stehen, mit den

' " identisch zu sein, die kürzlich einem Reisenden in
iooo Mark abknöpften. Sie hatten sich in Mainz

Deutsch-Amerikaner angeschlossen. der seine Heimat besuchen
. ‘ „°d unterwegs die Bekanntschaft des einen der Verhafteten
^ batte der nachts mit 1000 M . des Deutsch-Amerlkaners,

er in einem Kasteler Hotel logierte, verduften wollte.

]Vab und fern.
Nachnahme durch Postscheck. Das Postscheckoer-

-n erfährt am 1. April eine von vielen Seiten ge¬
sichte Erweiterung. Von diesem Tage an können
Inhaber von Postscheckkonten Beträge , die durch
nähme oder Postauftrag für sie eingezogen

sind, durch Zahlkarte auf ihr Konto bei dem Post¬
gut überweisen lassen. Für dieses Verfahren sind fol-

»e Vorschriften erlassen worden : Soll der durch Postauf-
, oder Nachnahme eingezogene Betrag an das Postscheckamt) Zahlkarte gesandt werden, so ist dies in dem Vermerk
, den Zusatz „durch Zahlkarte"auszudrücken:auch mutz in

,,.mFalle der Absender dem Postauftrag oder der Nach-
hme eine ausgefüllte Zählkarte beifügen. Das Post¬

kamt übersendet nach Gutschrift des Betrages dem
toinhaber den Abschnitt der Zahlkarte oder der Post-
eisung. Der zulässige Höchstbetrag für Postaufträge
Nachnahmen beträgt nach wie vor 800 Mark.

0 Preußens ältester Professor . Am Realgymnasium
Ruhrort(Rbld.) schied der Professor Dr. Hindorf auS
l Amte: er ist 62'/- Jahre an der Anstalt tätig gewesen.
Namen des Lehrerkollegiums widmete ihm Professor

smann herzliche Worte des Abschieds. Mit Dr. Hindorf
der älteste Professor der Monarchie in den Ruhestand.

0 Ein nobler Gewinner . Ein Haupttreffer der kürzlich
1 München gezogenen Lotterie des „Vereins zur Schaffung

Erziehungsheims für bayerische Staatsdiener " in
von 30 000 Mark hat der Straßenwärter Mathes

Sladt-Kemnath gewonnen. M. hatte seinerzeit dem
siefträger gegenüber, der ihm das Los überbrachte,
rzweise geäutzert, datz er ihm, falls das Los mit dem
WÜreffer herauskäme, 1000 Mark abgeben werde. Der

uckliche Gewinner hielt sein Wort und zahlte jetzt dem
freuten Postboten nach Empfang der 30 000 Mark die
umme von 1000 Mark aus.
0 Eine Frau ohne Magen . Dieser Tage waren acht
'sire verflossen, datz die Frau des Grundbesitzers Borbe

Insterburg in Königsberg i. Pr . vom Professor
r . Kiritem eines schweren Magenleidens wegen operiert
""de, wobei man ihr den Blagen heraus nahm. Die

ung ging damals lchnell vor sich, und die Frau be¬
uch heute im Alter von 56 Jahren ganz wohl. Im
der verflossenen acht Jahre hat sie zweimal vorüber-

d den Arzt in Anspruch genommen.
ÔVrtrugercieu einer Gräfin. In einer Münchener

on wohnte seit kurzer Zeit eine aus Zürich zugereiste,
»geieheue Aja.wige Gräfin Sch. mit ihrer Mutter

J let  äurü gezogenheit. Plötzlich erschienen in der
"u Krinunatschutzleute und verhafteten die junge

auf Anweisung der Züricher Staatsanwaltschaft.
wll nämlich Betrügereien in Höhe von

,vrcnc- begangn oaben.
• Ausbr* *i En ». ^ .» uwa , Dem, letzten

Ausbruch her A lias, ore Zahl üer erupnoen
ngen aul oiei gesue»eu war, so erreicht sie letzt

" »evn. uw in »veniaen Srunoen bat oer Lwaarom

>ei mit euch! Eure dankbare Rlchi«cyweigerl
hfr*  nun auch den einliegenden Bri,

'r  nnii 0ai'' i,¥ Freiherrn Waldemar v . Erlenburg , mvollen Unterschrift.
"^ --- Briefe nannte er Else seine süße Braut, k

"E und Treue in alle Ewigkeit. Sie mochi
en miax ôs Standesunterschiedes geäufeei
beieftin»^? Qtng hervor, datz er diese Bedenke
erL9+rn*, u®«e‘ ? r erklärte darin auf Ehrenivor
en Hiudernisse als seine Gattin Hern
! er i--v° ^ ?we Eltern seien tot. schrieb er. som
t bereE ^ senen freien Willen, seine Familie [

i werde ^"'ivruch zu erheben, tue sie es deunoci
-Wasi™»0! ê!n ^ouch mit ihr nicht zurückschrecke!
: "U nun zu diesem Baron o. Erlenburgi
e und er die Paviere wieder zusammei
.Rickt-t Umschlag zurückschob,

woriete ihr nicht gerichtet werdet
' jung Schwester leise. „Sie waren beide '

manck,-- ^ ->3ugenb hat einen leichten Sinn, t
che», was m späteren Jahren bitter berei

hUstiinni» Doktor diese Briefe vorlegen?"
ze Geheimn̂ r«reiner Wein ist der beste, er mr
stich fatzt!""^ kennen, ehe er seinen Entschluß ui

*n“. sagte wird er bei seiner Werbungb
d. lin 1̂ ! et̂ ..Bleiberg, gedankenvoll vor si

er es ?̂-,ware auch für Else ein Unglü
l." ^ te, denn ihr ganzes Herz bän>

Heirâ züst̂ er Bruder, können nur wünschen, dckn!" - oo kommt, denn sie iverden beide glückt»

llvdlich aufgennvi?"̂ w der Familie ihres Gatti
.8weif--s?-nominen wird!"
" ' glau? u daran?"

Mann donn. w-mn ich es sehe!" erwider
ist ein . das Haupt wiegend. „Der al

'Is WohlNri^ '9̂ und auch seine Frc
es sichu». 0be,r ? [rmen  gepriesen, hier ab
en sie Krf, ^ ^ ll̂ unst des einzigen Sohnes, uii ® anders gedacht haben. Wenn ere

etNe große Flache durchflutet. Die Menge der m
36 Stunden ausge wogenen Lava üb cwlchi u Millwnen
Kubikmeter, ihre Schuelligkeu betragt euren Meter in der
Minute . Die Lara ist so heitz, datz man sich ihr aus
höchstens 40 Meter lahery kann. Die Ausbrüche sind mit
lau .em, dem Abfeuern einer Batterie ähnticheu Geräusch
verbunden, da - die Bewohner Katanias und der übrigen
Ortschaften ani Abhange des Berges in ständigem Schrecken
erhält . v .‘-v

© Zum WarenhauSbrand in Chicago . Beim Brande
des Warenhauses von Fish u. Co. in Chicago ließen
fünfzehn Personen ihr Leben, während über 30 schwer
verwu ..del wurden, so datz an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird . Die Zahl der vermitzten Angestellten des Waren¬
hauses ist groß. Auch konnte man nicht kontrollieren,
wer von den Käufern sich gerettet hat. Es ist daher
wahrscheinlich, datz die Zahl der Opfer noch viel gröber
sein wird . Als das Feuer ausbrach, war das grobe zehn¬
stöckige Gebäude mtt Menschen gefüllt. Als die Feuerwehr
mit Rettungslettern und Sprungtüchern erschien, hatte das
Feuer bereits manches Opfer gefordert. Das Warenhaus
ist bis auf die Grundmauern nieüergebrannt . Aus den
brennenden Trümmern wurden oerlohtte Leichen, die bis
zur Unkennltlchkeitoerstüniuiett waren, heroorgezogen.

© Merkwürdiges Sehertui » eines Negers . In
Poungilown im Staate Ohio erklärre vor der Senats-
kommission ein Neger, daß er eine göttliche Stimme ge¬
hört habe, die ihm mitreilte, datz eine Dame, Hella
Jefferson, die seit einiger Zeit begraben sei, sich lebend im
Grabe befinde. Die Arzte schenkten anfangs dem Neger
keinen Glauben . Als er aber auf seiner Bteinung bestand,
ging man zu der von ihm bezeichneten Stelle und begann
mit der Ausgrabung des Sarges . Man konnte konstatieren,
daß der Tod erst vor einigen stunden erfo gt war . Die
Lage der Toten beivtes, datz sie lebend eingeichlosfen ge-
weien und lange gegen den Tod gekämpft haben mutz.
Sunt « Oages -Okronik.

Spandau, 27. März. Aut Babnhot Wustermark stießen
infolge saticher Weichenftellung zivel Güterzüge zusammen.
Dabei wurden ber Zugführer Walter und der Schaffner
Bretzentbin getötet.

Schöuwaldc tSpreewald), 27. März. In einem hiesigen
Gasthot hat eine unbekannte Frau ihren angeblichen Mann,
mit dem sie dort zuiammen eingetehrt war. durch drei Ait-
schtäge über den Kops getütet. Die Mörderin ist stüchtlg.

Trier , 27. März . In der Svitzmübte hat ein Brauer
seine beiden Kinder, einen etfluhrigen Knaben und ein fünf¬
jähriges Mädchen, durch Hatsschnitte mit dem Rasiermesser
getütet. Dann legte er auch Hand an sich felbii und wurde
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Marseille, 27. März. Eine Olfadrik. in der 15 000 Meter¬
zentner Olkerne lagerten, ist niedergeb-an ; et ungerichtete
Brandschaden uoeruetgl eine Milltoii ütu »w>.

Berlin, 27. März. In dem Gerichtsverfahren gegen
den Abgeordneten Bruhn, Verleger der „Wahrheit", ist
Anklage wegen Erpressung in 10 Fällen erhoben.

Wien, 27. März. Der Profoß Tudtmann wurde zu
drei Jahren schweren Kerkers und Entlassung vom Mili¬
tär verurteilt, weil er Briefe Hofrichters aus dem Ge¬
fängnis geschmuggelt hat.

Rom, 27. März. Die Ausbrüche des Aetna dauern
zwar noch fort, doch haben sie an Heftigkeit nachgelassen,
so daß die Bevölkerung wieder Hoffnung schöpft. Der
bedrohte Ort Borello scheint verschont zu werden.

Rom, 27 Btärz. Der Politiker Luzzati hat die Bil¬
dung des neuen Kabinets übernommen. Luzzati ist
Israelit, gilt aber als Freund eines friedlichen Verhält¬
nisses zur Kirche und will versuchen, alle Parteien zur
Mitarbeit heranzuziehen.

Konstalltinopel, 27. März. Hier heißt eS. daß dem¬
nächst ein Besuch des österreichischen Thronfolgers, Erz¬
herzogs Franz Ferdinand in Aussicht steht.

Addis-Abeba, 27. März. Dir Partei der Tchoaner
scheint endgültig den Sieg über die Anhänger der Kaiserin
Taitu errungen zu haben. Die Würdenträger von der
Partei Taitus sind fast alle im Gefängnis. Die Stadt
ist ruhig, doch sind viele Truppen zusammenqezogen. ES
ist also anzunehmen, daß auch nach dem Tode MenelikS
seine Politik in Abessinien maßgebend bleibt.

Drnäels-2eitung.
Berlin , 26.März . «Produktenbörse .) Weizenmehl Skr. 00

26.75—29,75. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19- 21.10. Ruhig. - Rüböl. Abu. im
Mai 56.20- 56.50- 56.40. Oktober 55.30- 55.50- 56.20 bi»
55,20. Still.

Oie Reifezeit  beginnt!
Einige Ratschläge für wanderlustige Leute von Johanna Tbimm.

Der Frühling naht und mit ihm die Zeit der Reise«
pläne. Was singe auch heutzutage der moderne Mensch
an ohne eine Zeit der Erholung , des Losgelöstseins von
Berufs - und Alltagssorgen , ohne eine wenn auch nur
kurze Flucht aus der Hetze des gewöhnlichen Lebens. Wie¬
viel Enttäuschungen aber auch, wenn der Erfolg nicht der
ersehnte ist — Enttäuschungen, die bet befferer Einrichtung
wohl hätten vermieden werden können. Fast immer
werden sie sich auf eine einfache Formel, die nicht mitz-
achtet hätte werden dürfen, zurückführen lasien. Wer Zeit
und Geld, und besonders das letztere in Hülle und Fülle
hat . der bedarf freilich keines langen Nachdenkens, der
kann die Karte vornehmen und einfach seinen Finger , wie
Blücher aus Paris , auf jeden beliebigen Fleck legen: „Das
ist der Ort . den nehmen wir " : die vielen aber, Venen
beides nur in beschränktem Matze zu Gebote steht, di«
sollten ein paar Regeln nie außer acht lasien, wenn sie
ihre Pläne machen.

Vor allem mutz das Geld für die Mehrausgabe ver
Reisezeit vorher gespart sem. jeder Wechsel auf die Zukunft
würde sich bitter rächen, denn Sorgen und Entbehrungen
im Gefolge solch einer Reisezeit würden ihren Erfolg
schnell genug vernichten. Die Art oer Reife und ihr Ziel
mutz, sofern der Arzt nicht da den Slusschtag gibt, ein
jeder sorgfältig seinen Bedürfnisien anpasfen. Heutzutage
nimmt der Beruf fast immer den ganzen Menschen voll¬
ständig nach einer Richtung hin in Anspruch — dieser ein¬
seitigen Betastung aber soll die Erholungszett ein Gegen¬
gewicht schaffen. Wem sein Tagewerk im stumpfen Einerlei
dahingeht, der suche Abwechslung drautzen, Zerstreuung,
Verbindung mit der Wett, die ihm sonst zu fremd wird.
Wer dauernd geistig arbeiten mutz, der stähle seinen Körper
in solcher Ferienzeit , wer m fieberhafter Tätigkeit seine
Tage verbringt , der suche Stille und Frieden, vtetbr
wenigstens eine Zeitlang fest an einem Orte , damit sich
die Nerven ausruhen , langsam erholen können.

Es wird jetzt mit Recht immer darauf hingewtesen,
wie wichtig eine praktische Ausrüstung und Kleidung auf
Reisen ist. Es ist nicht zu leugnen, datz man in dieser
Beziehung Fortschritte gemacht hat. Möglichst wenig
Ballast m Forni von Gepäck ist meistens die Losung, aber
von anderem Ballast geht noch immer orel zu viel mit.4 Wer auch nui einen Teil seiner Alltagssorgen mir sich
schleppt, wird den höchsten Reiz des Reifens und leine
schönste Wirkung auf Körper und Gemüt nie gemetzen.
Wer so sehr an seinen Lebensgewohnren hängt, datz er sie
auch in der Fremde nicht zu entbehren vermag, wird
immer schlecht und teuer bedient werden. Der vernünftig«
Reisende vermag vielen Schwierigkeiten oorzubeugen.
Vor allem wappnet er sich mit einer großen Portton
Gleichmut, um die mancherlei llnzuträglichkeiten. die sich
aus überfüllten Hotels , schlechten Betten und all den
kleinen Tücken der Umstände ergeben können, mtt Gemüts¬
ruhe oder sogar Humor zu erttagen . Er läßt aber auch
Kteimgketlen nicht außer acht. Überall richtet er sich nach
den ortsüblichen Gepflogenheiten. Ehe er ins Ausland
geht, versorgt er fick mit den passenden Geldsorten „nd

reiches ivtävchen aus vornehmer Familie heiratet, so würde
das seiner Praxis sehr förderlich sein, nun aber wird man
die Nase rümpfen und ihn einen Dummkopf nennen. Du
weißt ja, wie die Menschen sind! Und das mutz dann auch
seine Eltern ärgern—"

„Mach' dir doch deshalb keine Sorgen!" unterbrach
seine Schwester ihn begütigend. „Wenn er sich mit Else
verlobt, dann wird er sich vorher auch die Einwilligung
seiner Eltern gesichert haben. Laß die Leute die Nase
rümpfen, es wird nicht lange dauern, wenn sie sehen, datz
sie das Glück der beiden nicht trüben können."

Philibert nickte zustimmend, er saß in Gedanken ver¬
sunken. seine Hand spielte mit dem Umschläge, in dem die
Papiere sich befanden.

„Else jedoch darf nichts erfahren", nahm Amanda nach
einer Pause wieder das Wort, »wir begehen kein Unrecht,
wenn wir es ihr verschweigen."

„Nein", antwortete er. aus seinem Sinnen erwachend,
„aber der Baron v. Erlenburg soll wissen, datz sein Kind
noch lebt."

„Du wolltest—"
„Ja, Amanda, ich will ihn besuchen und diesen Bries

ibm vorlegen", fuhr er entschlossen fort, „er mutz mich an¬
hören, und wenn er mir dann die Tür zeigt, so ist ja weiter
nichts verloren."

„Und was willst du von ihm verlangen?" fragte
Amanda, die dieser Entschtutz zu beiinruftigen ichien.

„Das weiß ich leibst noch nicht, aber er mutz doch
etwas tun für sein Kind, das gebietet ihm sein Gewissen!"

„Sein Gewissen? rte er auf dessen Stimme, als er
sein betrogenes Weck '-?"

„Du sagtest vo volltest nicht über ihn richten,
denn er sei damal. und leichtsinnig gewesen", er¬
widerte Philibert. „ . are ist er ein gesetzter und
hoffentlich ernster denkender Mann, und seine Ehre fordert,
das begangene Unrecht wieder gut zu machen. Er ist
reich, von seinem Reichtum kann er seinem Kinde etwas
abgeben, dann hat Else wenigstens eine gute Aussteuer."

„Doktor Winterhausen wird das nicht billigen—"
„Er soll es auch nicht erfahren, ich mache das mit

dem Baron allein ab", fuhr der alte Mann fort, während
er mit der kleinen Hand ordnend über sein dünnes graues
Saar sttich. „Wenn der Baron v. Erlenbura seine Tochter

anerkennen, ihr feinen Namen geben wollte, wie e» feine
Pflicht ist —"

„Daran zu denken, wäre Torheit !' fiel die Schwester
ihm erschreckt in die Rede. „Und wenn er es auch täte,
die Sache würde dadurch an die große Glocke gehangen
und nur noch schlimmer gemacht. Latz die Hände davon,
Bruder , wir wollen das Geheimnis für uns behalten, nm
der Doktor soll eS erfahren."

„Gewiß !" erwiderte er ruhig , „aber auch der Baron
mutz es erfahren, damit er die Pflichten erfüllen kann, btt
ihm obliegen. Wer weiß, ob er sich nicht schon lang«
nach seinem Kinde gesehnt hat, ob eS nicht fein Wunsch
ist, seine Reue zu beweisen. Das Geheimnis kann jo
trotzdem gewahrt bleiben, der Baron muß das doch auch
wünschen."

«ttfetz» , falft

Das wahrheitsliebende Kind . Eines schönen Tages
kam eine biedere Bauersfrau mit ihrem Sprötzling in ein
Geschäft des idyllisch gelegenen schlesischen Gebirgsortes
Wüstegiersdorf und verlangte ein Quantum Margarine.
Die Frage des Verkäufers , ob sie backen wolle, bejahte
sie. Darauf bemertte entrüstet ihr wahrheitsliebender
Sohn : „Nee Mutter , lieg ock nich asu, du tust se doch nei
eis Putterfaßla !" Das Gelächter der Umstehenden über
die unfreiwillige Entlarvung der Butterhändlerin — eine
solche war es nämlich — wollte schier kein Ende nehmen.

Das Osterei des Papstes . Auch zum diesjährigen
Osterfest war pünktlich wie bisher in jedem Jahre der
letzten zwei Jahrzehnte im Vatikan ein Kistchen ein-
getroffen, dessen Inhalt aus einem Osterei von seltsamer
Beschaffenheitbesteht. Das Ei ist 20 Zentimeter lang und
die Schale ist aus vier Stüaen feinstes Elfenbeines zu-
sammenge etzt und innen mit blauem Satin ausgelegt.
Das Eigclb wird durch ein Kästchen aus reinem Golde
dargeslellt, das einen herrlichen, von Diamanten eingefaßten
Rubin enthält . Ter Wert dieses Ostereis wird auf 50 000
Mark geschäht. L er L-pender dieses Eies ist nicht bekannt,
doch vermutet nian, daß es ein regierender Fürst ist, der
sich nicht öffentlich als Verehrer des Papstes bekennen will.
In jedem Jahre ist die Sendung von einem anderen
europäischen Orte aufgegeben worden.

»i« « rrniirnMftTtir-itm mm



übt stch tm Rechnen mu innen , Rtcms ist ärgerlicher,
als wenn man betrogen wird , oder auch nur m der steten
Angst leben mutz, übers Obr gehauen zu werden.

Wieviel Unglücksfälle , von denen die Rettungen
dauernd berichten, könnten vermieden werden, wenn der
Reifende nicht zu sehr leinen augenblicklichen Einfällen
folgen , sondern lieber altbewährte Regeln beherzigen
wollte . Wo für Gebirgstouren ein Führer oorgeschneben
ist. gehe er nicht ohne einen wichen, der Städter sollte stch
in den Bergen nie aut seinen Instinkt verlassen. Als vor
mehreren Jahren zwei junge Leute beim Abstieg vom
Watzmann verunglückt waren , meinte ein erfahrener
Berchtesgadener Bergsteiger : . Wie konnten Sie auch nur
den Weg wählen ; das ist ja, als ob einer aus dem Hause
statt durch die Tür durchs Fenster gehen wollte ." — Die
fremdartige Flora der Gebirge lockt immer zum Pstanzew
sammeln . Da halte man aber die Regel fest. Blumen nie
nach abwärts zu pflücken, sondern man tue eö nur. wenn
man unter ihnen steht. Um dem häufigen Verirren vor»
-ubeugen , genügt es oft. falls man zum Ausgangspunkte
zurückkehren will , datz man überall , wo Pfade auseinander»
gehen, stch umwendet , um das Bild , wie es stch beim
Rückwege den Augen darstellen mutz, in stch aufzunebmen.
Durch daS Autzerachtlasten solcher anscheinenden Kleinig¬
keiten hat schon manche schöne Reise nicht mu einen an»
erfreulichen, sondern oft auch traurigen Abschlutz gefunden.

Die Hauptsache aber bleibt, wie für unsere ganze
Lebensweise , so auch für diese kleinen oder größeren Aus»
flöge , ostene Herzen, offene Sinne und die Fäbiakeu . sich
bte Ertahrungen anderer zunutze machen zu

Hus dem öericblslaal.
§ Zur Wiederaufnahme des Essener Meineidsprozesses.

Nachoem das Oderlandesgericht Hamm dem erneut gestellten
Anträge des Rechtsanwalts Dr . V. Niemeyer in Essen Folge
gegeben und die Wiederaufnahme des Verfahrens in dem
bekannten Eflener Mcineldsprozeffe gegen Schröder und Ge¬
nossen angeorduet hat, sind folgende Erinnerungen wohl an¬
gebracht. Seit der Verurteilung Schröders sind mehr als
14'/i Jahre ins Land gegangen, zwei der damals mir Ver»
urteilten sind inzwischen gestorben. Ludwig Schröder ge¬
hörte zu den drei Bergleuten, den sogenannten Kaiser¬
delegierten. die während des groben Streiks im Jahre 1888
dem Kaiser die Wünsche der Bergleute zum Ausdrucl
brachten. Im Februar 1895 hatte Schröder einer Berg-
arbeiterversmnmlung beigewohnt und war aufgeforderl
morden, den Saal zu verlassen. Beim Verlassen des Saales
ist nun Schröder zu Fall gekommen, über das Vorkommnis
erschien in der Bergarbeiterzeitung ein Artikel, worin be¬
hauptet wurde, ein langer Gendarm habe Schröder zu Boden
gestoben. Gegen den Redakteur der „Bergarbeiterzeitung"
wurde daraus Anklage wegen Beleidigung der Beamten er¬
hoben. Schröder wurde als Zeuge vernommen: er sagte aus.
der Gendarm habe ihn im Nacken gepackt und unter dem
Rufe: Raus , raus ! zu Boden gestoben. Der Gendarm
Müller bestritt das. Daraufhin wurde dann Schröder zu
2!la Jahre Zuchthaus verurteilt. Nachdem er diese Strafk
längst abgesessen hat. ist nun das Wiederaufnahmeverfahren
durchgesetzt worden.

§ Mafscaverurteiluiig von Meuterern . Das Militärgericht
in Noworossiik(Südrubtaiid ) dci urteilte wegen bewaffneten
Aufstandes in Roworoinck heben Angeklagte zum Xotie und
vierzehn zu owan ^-atneck. Drei Aitgeuugie würben stell
gesprochen. _

Landflucht.
Ein schweizer Bauer hat kürzlich unter dem Titel

.Hinterm Pflug " treffliche Gedichte veröffentlicht, von
enen wir folgende Verse gegen die Landflucht ver-
ffentlichen:

Ich kann dich nicht verstehen.
Du Bauernsohn vom alten Holz;
Du schrittest hinterm Pfluge her !
So sicher und so stolz.
Du schärftest deine Sense
Beim ersten raten Morgenschein:
Wie führtest du so guten Streich!

; Dich holte keiner ein.
- Ich kann es nicht verstehen.
7 T >b du zur Stadl den Schritt gewandt.

Hci dick ein letzter Blick ins Tal
Nicht an die Scholl' gebannt?
Kominr durch den Rauch dei Schlote
Nicht oft ein scheuer Grub zu dir
Von einer Wiese waldumzierl.
Von stiller Gärten Zier?

Grs)

V ml nicht zu schwer!
„Keine Festungen bauen!" ruft tn der Wochenschrift

des landwirtschaftlichen Vereins in Bayern em Landwirt
seinen Berufsgeuossen zu, und wer unsere ländlichen
Gegenden in Olt und West. Nord und Süd kennt, weitz,
daß der Bager nicht nur in bezug aus seine engeren
Landsleute vielfach recht hat, wenn er ausführt : Man
mutz unwillkürlich beim Anblick dieses oder ,enes Gehöftes
in eine Festung denken, so massiv und wuchtig sind die
Gebäude auSgeführt, auch Wagenschuppen und Scheunen,
so bombensichermit Kreuzgewölben die Ställe . Was steckt
da oft für ein Kapital drinnen , rettungslos verdaut und
für die Wirtschaft unwiederbringlich verloren, lind wie
hätten ein paar Hundert dem Betrieb gut getan durch
Anschaffung gee gneier Maschinen. FuN, rmittel . Saatgut,
durch Erbauung einer zweck pflügen Dungerstätte und
Odelgrube! Freilich, Geb.iuoe müssen wir haben, aber
lirekten Nutzen bringen sie nicht, im Gegenteil, sie fressen
zins . Abschreibung und Reparatur , nebst Versicherung.
Was sein muß, das soll gemacht werden, praktisch und
billig. Wo fängt einer io oft n*it dem Bauen an? wo es
un allerwenigsten eintrngt - am Wohnhaus . Da ist
das alte gute Bauernhaus . >n dem Generationen glücklich
und zufrieden gelebt haben, au! einmal nicht mehr gut
genug. Mau schämt sich deffen. und setzt an seine Stelle
einen massiven, nüchternen und geschmacklosen Kasten.
Beileibe natürlicĥ nicht >o wie die Väter bauten, sondern
womöglich mit «stuck und Glasscheibenmosaik „verziert ".
Ich meine, ko lange em Bauernhaus gesund, trocken und

geräumig ist, soll es stehen bleiben. Gerade.
Anhänglichkeit am Alten und Hergebrachten oij
nicht bei so viel anderen Dingen . Spare
Geld, sondern an Arbeit, heißt die Parole bei
Man kann dies oft nicht genug tun bei
schweren festungsmäßigen Kreuzgewölben,
recht warm ist! Aus Luft und Licht wird wenig
Genug neugebaute Ställe siebt man. an denen
die Wand herunteriäuft . Da sollen Ferkel un
gedeihen! Merke: Gut genährtes Vieh brauch
so warmen Ställe , es verzärtelt nur darin . Ar!
durch praktische Vorrichtungen. Menschenkrass
geworden. Da helfen recht Rollbahnen zum
Ausmisten. Im Tag können da leicht 2—3
Arbeit eingespart werden oder durch schwäche,
Erledigung finden. Hochtennen oder Abladeoo
für Heu und Getreide verdienen mehr
Namentlich die letzteren lassen vorhandene Göpel
Maschinen, Motoren und Wasserkräfte besser
Sehr viel Geld unnötig vertan bei Scheunen
schuppen. Da tuts doch Fachwert oder Holzda
nügend. Keller und oft durch Mieter , zu erie
Schluß eine j - o msipruch, der ave: nicht,

aas ist emt yuu.
Tue u> Du tost, van ich an ; m»
S t uns j>. fti zu alki Z>

i „uiui  unf ' no> Zimme.llm S

«ui i.., üo.  iitcu . (t&ailactjtuiebm . t.) ,
zum Verkauf. 4045 du uer (daru .Nel u j üu
Ochsen, 1023 Kühe und o-utie.i), 1227 jtulber, 66
8472 Schweine. Bezahlt wurde» (für 50 Kg.
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : c,
Schlachtwertes 73- 78: b) junge fleischige und altert
56—71: c) rndnig genäh.te 57 -63; d) gering
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 68 -71; b) junge«
c) mäßig ge». 5o—60: u) geling gen. — . -
und Kühe:  a ) Färsen höchsten Schlachtw. —
solche Kühe bis zu 7 Ja ren 65—69: e) wenig,
59—63; 0) mäßig gemch. te 53 56: e) gering genähi
f) Fresser 47 55. — Kälber:  a ) Doppellenderj
6) Vollm.-Masl und beste Sangk. 97—104: c) mittler«
0) geringe 60 78. — Schafe : a) jüngere Mi
/ö—79; b) ältere 67- 74; c) Merzschafe 52—63;
und Niederungsschase — — Schweine (Lg.
gewicht, 8g. — Schtacbtgew.: a) Fettschweineü
Lg. —, ög. —; b) voüfleischige der fein. Dia,
3'/2 Ztr . Lg. 54, 8g. 67 —68; c) ebensolche bis
Lg. 51—54. 8g. 64—67; ll) fleischige Lg. 50—52,

Das zweite Quartal 1910 steht vor der
deshalb bitten wir unsere auswärtigen
die Neubestellung auf den „Erzähler vo
wald" sofort zu bewirken. Zur Bestellu
man den untenstehenden Post-Bestellzet!
frankiert ist jeden Postbciefkasten geworl
kann. Bestellungen werden auch von all
Austrägern sowie bei uns direkt entgegengs

Zu den bevorstehenden Gesellenprüfungen mache
ich die Vorsitzenden der Prüfungs -Ausschüsse ans-
merksam , daß alle zur Prüfung erforderlichen
Fornrulare bei mu abgeholt werden können.

Friedrich Mies
Maurermeister in Hachenburg

und Beauftragter der Handwerkskammer Wiesbaden.

Cmpfehlensiaert zum Spritzen der Obstbäume
ist

Kupfervitriol
ä Pfund 60 Pfg.

Hart Dasbach, Hachenburg.

mit neuester
Doppelvorderrolle

und mit 5 fast unzerbrech¬
lichen Federzinken

(jede gewünschte Bruchgarantie) Mk . 44 .75 netto.
5. Rosenau, Bachenburg,

Wiesencggen
von Schmiedeeisen mit Stahlzinken
welche ans beiden Seiten benutzt werden können.

Sie dient zum Vertilgen von Moos, zum Ebnen der
Maulwurfshügel , zum Eineggen von künstlichem Dünger,

zum Lüften und Aufarbeiten der Wiesen.
42 Zinken, 1,30mBreite,Anspannung2Kühe, M. 40.—
C, von Saint George, Bachenburg,

Tapetenlager
in großartiger und geschmackvoller flusmabl

zu enorm billigen Preisen.
Jede Woehe: Eingang fon Weiten.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel, Hachenburg.
Zigarrenbeutel

sowohl mit als ohne Druck
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhiibel, Hachenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 2. Quartal 1010

Herr

den Monat
bestellt

1910

Frau
in

Exem¬
plare Benemmng der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug;m.
Betra
,eldes

■4

c ^es
ell geldes4

i krrähler vom Westerwald Isachenvutg V.
V»

i 50
50 —

42
14

Iphpinnr funn  i ° f ort in
LÖ111111I& die Lehre treten.

Buchdruckerei Hachenburg.

lliisickitskartcll von Kachel
16 Stock zu 50 Pfg.

zu haben bei Heinrich Orthey , Hachen

Feinster

Delikates- Butter- Ei
ä Pfund 90 Pfg

zu haben bei Karl Dasbach, Drogerie, Had
Gq-TStm 4. April ^
beginnt ein neuerKursus
iw Flicken und Mzeugnäkeu.

Anmeldungen rechtzeitig
erbeten.

Frau Louis Fuchs
Hach nburg.

Schön möbliertes Zimmer
an der Hanpistraße sofort zu
vermieten. Zu erfr. in der
Geschäftsstelle d. Bl.

5chöne Wob
3 Zimmer und
vermieten bei
Hachenburg, Covb

Für einen
Schneidert»;

erlernen will , wir
t 'ger Meister saß

Näh . bei Ph'
Alpenrod.

ememetViWn

Obige . JC .sind heute richtig bezahlt

den 19

Postannahme.

%
a

Plan abonniert jedeneit auf das

fchönlte und billigtei Familien-Witzblatt

| Negg endor fer-BläUer §
§ München <s> s Zritfdirift für Humor und Kund1

vierteljährlich 13 Nummern nurW. 3.- , bei direkter§
<s> Lukendung wöchentlich vom vertagR 3.25 <s>«j

Abonnement bei allen Budihandlungen und

Eine Zylind
verloren . Gege»|
iohnung abzugeb
Geschäflsstelled. '

Ein braves,

Mädel
für Küche und
sofort gesucht.
Hotel Nassauer H»

8 postanstalten . verlangen Sie eine ßratTs-Probe*
nummer vom Verlag. München, theatinerftr . 4t

Kein Befudier der Stadt München
folRe es versäumen, die in cli' . Räumen der Redaktion,
Iheahnerftralje 41 befind'.: tuljerft interessante Rus-
fleUung von 0 , igmalreickmungen der Pleggendorfer-Blätter

2U  befidNigen.
idglich geöffnet Eintritt für jedermann frei!
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